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,. vBlei-er den stillen Straßen der Residenz 
» ;,.liegt die Schwiile eines heißen Sem- 

tngess die wenigen Leute, die ihrer 
seht nnd den Geschäften nachgeken fis-n, schleichen dicht an der Hätt er- 

Mhednhim den schmalen Sckzattensirei2 
J Onsznnuheik Tsienstinänner in Blu- 

Hdie einstens grün waren, aber durch 
Stroh-l der lieben Sonne eine un- 

ksefnirbqre Farbe angenommen haben, 
III-n auf den Prellsteinsen nnd stellen 

Mchterneitheilten Aufträge-i souveräne 
» schlang entgegen. Eis-te Irr-schiens- 

Mscher sind irder Der Leetitre ihres 
FquftäckerH sonst eingenicktx das heißt 
Titlit mit einem Ange, denn dass andere 
hält schmacht-aller Neid ans einen etwa 

eruienen Kollegen wach. Pferde 
« Hunde senken die Häupter, und nnr 
Eis leise Wer-Un des Schweifes wehrt 
Im Fliegen oder deutet ans nimmer 
stehende WachEainkeit. 

Du plötzlich ta:icht, entsprechend dei 
ffEisenthsnnlichleit der Rasse, nnoerrnuthet 
Ins der Erde in wachsen, ein Straßen- 
jtmge aus. Ihm folgt ein zweiter nnd 
tin dritter, und Alle rennen sie sporn- 
Kreichs nach der Richtung, in der eins 
Itichte S·iandwoile armen-ei, daß irgend 
etwas los ist, wobei sie nicht fehlen dür- 
fen. Durch die Staubwolke blitzen 
Heime, blinken Waffen; die Musik ietzt 
tin und di: frischen Klänge des Jiadehty- 
Marsch-S thun den Bewohnern von W. 
kund, daß das Garde:.flasallerie: und 
EtibiRegiment Sr. Hoheit des regieren- 
btu Fürsten durch die Stadt zur Flaierni 
Juki-, 
es noch häufig sehen die lieben Bett-oh 
M von W» aber sie hoben eben tmntei 

ihre Freude daran. Ter Barbier-, 
der sein Opfer unter deni Messer 

fhält ein wenig inne, daß das 
pfer hineiiiaschiiiie die alte « dsihänd- 

kri- kriecht ans ihretii Keller hervor, 
M sich den hübschen Xungeit heraus-zu 
sichern der bei ihr im Luartier liegt. 
nden o lierrii G: ageiibeivegeii sich die der 
itse halber lieratigeluiiene Wnlouiieti 
knch ein ibiick fliegt ist-ach oben, manch 

ein Blick nach unten, wie sie aiii utiserei 
Osten Erde geflogen sind vor Tausenden 
m Jahren, und wie sie stiegen werden 

« 

Himmeile nach Tausenden von Wahren 
iseMeiodie, nach der sich das Men- 

nleben cdspielt, bat eben immer die- 
.« 1M(;Hruiid:öne—ä«edeii, Lieben-—Leid 
III-d Lust, alle ciiikiklingend in dein glei- 

Mir-düstern Schlusiaccord; nur in der 
gleichheit der Vertheilung liegt dei 

Unterschied 
Immer mehr its-Hist die Zahl der Leute 

sw, die sich verpitiiutet -ii«ii)teti, das Regi- 
itItem zu bei-den Seiten seines Weges zu 
begleiten. 

WStiainin ein-gerichtet iiiarsciiiri das 
Imderiniidcien tiiiitei der Karosse des 
Häugtinga nnd ietbit müde h-;ieliliiiiide’ 
Listen wacker «- heitr. Jud den Thüren » 

Der kleinen Modetesctiäite, die sitt eines. 
emüthlichen Priiic unlchens in eiiieiieir 
Iden, eiicheineii die BedieiiIteteii aus; 
der Sehn-eile, uno Wirbolde präsentiren ? 

Heimlich inii dein MeietiiigisH während 
VMiiehiw n Heschiittshäiiiern der Com- 
Iris in gelieii Helm- litiicibeiilieii Flanell 

nd Kantin- ir ohne .; iiaiioiiibliikem ab- 
ißt T as isiißliche Neids-l des hlieides 

Ins der Mann der diesenloien Hog e sonst 
sonst so gern detii schniuckeiiL ffieiet 
Miendet ist heute gedämpii, und we- 

sizer schrecklich erscheint ihm dei Laden, 
In den er sich durch odiges Fianell ge- 
fesselt fühit, denn schon iiin vier ler hat 
der goldene Mund der Morgenröilie die 

Ugen Krieger wach geküßt. Weit ist 
Weg, die Hine groß, und der Dienst 

oiser dei E Stadtvn Chesg —- se nach den: 
Grade der Schusterung bei den Vorge- 
setzten-mehr oder weniger ianiitisch. 

Var einein unweit der Kaieine ge- 
segenen nat-lieben Hause hält ein .«tiaope, 
fern-ins Brennen, ans Trakehneii. »ein 
sieiier, der Ltieiiienaiit von Herhiit, eben- 
slli aus Preußen, ist der Mann, süi 

ssen Wohl nnd Wehe wir zunächst 
dirs Interesse der Leser erbitien moch- 
ten- 

Daß augenblicklich das Wehe zu do 
rniniten schnitt, bekundet der Schatten 
in den sonst si- hubschen, freundlichen 
tilgen des jungen Mannes, —ein Schai 
ten, über dein ei beinahe das tägliche 
Cicuchen Zucker sür sein Pferd vergessen 
Wie, ipenn dieses sich nicht durch ener- 

Ulches Schnur-nein tin der Hos enteische 

Mk haben ks cis gkfkykll Uns chD cis 
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bst zu seine-n Rechte verholsem Dann 
pste der Osttcier zärtlich seinen glän- 

enden Ha: g, fährt niit der hand prü- 
langst der Sehne des linken Hinter- 

nrs herab, eine kleine Gnlle vermu- 

end, und sendet dem til-gehenden Thiere 
Blick der Liebe nach, bis daß die 

lebte Spur des Schwanzes im düstern 
Stalle verschwindet Daraus steigt er 

Iangsam die Treppe zu seiner Wohnung 
Finpor. 

Cr betritt ein paar kühle, hübsch ein- 

ertchtete Zimmer, deren Licht durch eerabgeiassene Jalousien angenehm 
edäinpft wirb. Sie haben nichts von 

er vor einigen Jahrzehnten sprichst-ört- 
Iichen linbeliagiichkeit einer Beute-taum- 
Wirthiiyast, m der Teppiche und Gar- 
sinen ausgeschlossen waret-, der Glas- 

Krank des Wohnzimnietg Brot und 
utter barg, und in der es in einem 
alle vorkam, daß der Käfig des Wiede- kapfes gieichieitig als Waschtisch diente, 

Iobei die Waichungen des Officin-s 
praktischer Weise auch dem Wiedehops 
zu gute kamen, wag in Anbetracht der 
erweislichen Natur dieses Vogels der 
seehrte Leser nur billigen wird. 

Andererseits eigten die Zimmer del 

Fieotenante vaa Sei-hat auch nichts von 

km rassinirten Luxus, in dem» es die 
rat-us der Jetztzeit einander zuvor u- 

thim suchen und der außerdem eia gestär- ltser Berhündeter der Ehrlofigkeit ei 

geteert ist. Man send keine dem Orient- 
qee entnommene-, goldnes-trete- 

Rest-, wohl geei net fst du Uleliee 
des Künstlers oder f r das Bad-Dir der 
Dame, nicht aber für ein Soldaten- 
heiinz — keine Smyrncleppiche und —- 

änzlich auszefchlpssene Dinge, wie die 
Elfenbeinqu e mit langem Silbetstiel- 
ne gelegentlichen Nutzung des kriegeri- schen Rückens. 

Daß Geehatd Hethnt ein anständiger 
Character, liebenswürdigek Kanten-d 
nnd tüchtig-r Cavallerist ist, wissen alle 
gute Freunde in Ofsieiee- nnd Eil-il- 
kreisem Brave Feen haben an seiner 
Wiege Pathen gestanden und sie hieben 
sich mit ihren Gaben durchaus nicht 
lnmpen lassen. Das Unglück, beide 
Eltern in früher Jugend verloren zu 
haben, halte Gerbatd weniger empfun- 
den, weil der in Nomanen übliche Erb- 
Onkel sich hier in natura vorfand und 
den Jungen sofort in Herz und Hof ein- 
rücken ließ, wofür ihm besagler Junge, 
ohne gerade das hartem eines Muster- 
knaben zu sein, durch gut absoivitte 
Emmina lehnte. 

Außerdem tauchte er des Onkelg beste 
Cigarren, wenn er auf Urlaub war, 
brachte die alte Tusnelde durch Eindrüche 
in die Vorrathskarnmer zur Verzweif- 
lung, ritt ein paar Pferde lahm und 
oerfenkte sich mit dein Onkel in die schö- 
nen Zeiten des Raubrittertburns, wenn 

dessen permanente Kämpfe mit den 
Bauern auf gerichtlicheni Wege ausge- 
fochten werden mußten. 

An die Originalität des Onkels war 

er gewöhnt. Sie paßte zu dem alten 
Gute, zu den alten Leuten, zu den gan- 
zen Verhältnissen in der dortigen Ge- 
gend. —- Daß der Baron in Momenten 
der Erregung Dativ und Akkusatio be- 
denklich durcheinander warf —- daß die 
Augenbrauen zu othischen Spitzbogen 
wurden, wenn gas Barometer auf 
Sturm stand; und daß dieser Sturm in 
kräftigen Aiisdrüeken augtoben mußte, 
war sein unbestritteneg Privilegium. 
Jm Uebrigen zog Alt und Jung physisch 
nnd moralisch den Hut vor dem alten 
Herrn. 

Geishard Herhut hat den Staub vom 

Fuße geschüttelt, die Uniforin mit dei- 
bequemen Joppe vertauscht und läßt sich 
mit herzliaitem Gähnen in die Sophaecke 
fallen, die Hand lästig nach den auf dem 
Tische liegenden Biiesen ausstreckend. 
Tier eine enthält den gedruckten Wunsch 
eines Wäschegeichäfts, das sich anschei- 
nend iiur wegen der Ehre, mit ihm iit 
Verbindung zu treten, etablirt hat« ihn 
zu seinen Kunden zu zählen und wandert 
in ben Papier-lind Der zweite bringt 
die Bitte eines ehemaligen Sinnen-, der 
durch unverschuldete llnglücksfälle herab- 

ekoininen, um ein Darlehn auf unbe- Ziiiimte Zeit. Der Brief wird mit zu- 
samniengeiogenen Brauen gelesen, aber 
nicht weggeworfen. Der dritte trägt 
eine Abreise mit urkräftiger Handschrift, 
ist mit der lbiäniefedei geschrieben iiiib in 
der lfcke steht »l8«ito———(5ito« dreimal un- 

terstrichen; der Junge Mann richtete sich 
aus feiner auatliischen Haltung aiii und 

»Tsoiineiiveiter, der Onkel koninit’« 
’lingt es als Selbstgespräch durch’-.«- sti e 

Gemach. 
««’(:t, in, der Onkel kommt, der Onkel 

kommt, der Onkel ist schon da!« ver- 
kündet im seiden Augenblick ein Lauten 
ander elektrischen Glocke, rvie es höch- 
stens viirclti Alarm in niotioiren ist, denn 
Ieuergbriiiiite wirken heutzutage iii den 
großen Städten gar nicht mehr so et- 

regend- 
(Hleiel) daraus sieht der Onkel da, son- 

nenoei·braiint, aus kleinen Ileugtetn so 
freundlich dreinschaiiend, piistend und 
schnaufend, in jeder Hand eine in leuch- 
tender Wolle gestickte Reisetaiche, Hirsch 
nnd Ebersopf in Perlen, von Jtoien titu- 

geben. 
»So, mein Junge, da bitt ich. Das 

nennt manllebeirurnpelun ,ivie? Siehst 
ja ordentlich aug, als ab « 

su Dich freu- 
test. Bring tnir zuerst «inal die Taschen 
unter, besonders die mit dem klieisegeld. 
Hier ist auch die Wegekost, die tnir die 
alte Schraube, die Thusnelde, aufge- 
schwctst hat« So, nnd nun lonitn’ an 

meinen Votum-sein« 
Er schlug die Arme kräftig iini den 

jungen Ofen-im hielt ihn zu genauer 
Betrachtung von sich ab und fügte ihn 
dann herihtiit aui beide Backen. Dann 
liest er sich atifseufzend iit einen Sessel 
fallen, uin aufmerksam mit den lleinen 
Aeuglein Umschau zu halten, während 
Gerhard, gant der Sorge für des Littels 
Bequemlichkeit lsingegebem mit haus- 
fraulicher Geschäfti keit hin- und herzu- 
laufen begann, si freuend, dasi ein 
Glas Sherry für den Onkel zur Hand 
spar. 

,,Was."- führt Tsich sk: unvermutlzist her, 
Oiikelchen?« 

»Ja, mag iiilirt mich her? Aeiiszetet 
Tand —- «Firlefuiiz. Sees inal, Junge, 
iftDirlchon einmal in der Welt ein 
Uebel vorgekommen, bei dem nicht mehr 
oder weniger ein Frauenzimmer im 
Spiele ist's Erst haben mir die alten 
Bafen nnd Tanten das neue Hauc- auf- 
geredet --« 

«Aber das alte fiel uns ja Stube für 
Stube überm Kopf zusammen I« 

»llnsinn! Um so ein bissel Kalk brichss 
noch lange nicht. Na, das neue itt nun 

da und bringt den Stein in’s Rollen. 
Alle Augenblick kommen sie angefahren, 
die alten Fräuleins aus Merzhagen und 
die junge Gräfin aus hauswalde und 
reden das Blaue vom hiinniel herunter, 
daß die alten Möbel das Haus vers 

fchimpfirem Tag Mundwerk geht wie 
ein Eiiienjchwanz, und da bin ich, uiii 
nur Ruhe zu haben, bei-gefahren, nm das 
neue Geniöbel zu kaufen, stilvoll, alt- 
deutsch und was sie da Alles reden. 
,Hier, Barönchen, ein neues Busset, 
und hier in diese luufchige Ecke ein Söphs 
Gen, süß, hochlehni mit Paneelen und 
Kameeltalchen!« Herde mit ielber wie 
ein altes Kameel vorkommen in "iill’ dem 
neuen haust-oth. Jst das aber ein Nuß 
auf der verflitten Bahn! Jch möchte 
lieber pleich an die Walchichüssel, mein 
Mian 

Was-read aus beut-i ttenziumee ein 
euersiiches Muste- und chuauben ver- 

rieth, daß der alte sen bei der Arbeit 
tar, hielten Gerhard nnd fein Bursche 
jene hell-laute Zwiespraehe, wie sie bei 
unerwarteten-i Besuche hcnsfrnu nnd 
Dienerin zu einen pflegt. Aber gerade 
der halblaute Ton verrieth die Absicht 
Die haare is la Jgel aufgerichtet, jeden 
Finger einzeln trocknend, erschien der Ba- 
ron auf der Schwelle. 

»Nichts da, mein Jan ’, nichts da von 

» Frühstück holen lassen! ir essen indem 
serften besten Reftaurant, wag mir der 
Abwechslung halber einmal Spaß macht, 
nnd dann geht es ventre is terro zum 
Möbeljuden. Hier, wickele ’rnal die 
Rolle aus, mein Sahn, aber hübsch var- 

sichtig. Siehst Du, das ist unser haus, 
wie es jetzt aussieht, nachdem solch’ ein 
neutnodijcher Gartengenius in meine 
hübschen alten vSträucher gefahren ist! 
Forsch, wie's Der Schulineister yaks ab- 
gemalt!« 

,Wik!lich famos, Onkel, ganz samosl 
Ein Herrensitz, der sich sehen lassen kann. 
Nur, der Schulineister ist wohl verrückt? 
Die Löwen zu den beiden Seiten der Aus- 
fahrt sehen ja mit den Gesichtern in’s 

ausl« 
»Ja wohl. das thun sie, und auf inei- 

nen besonderen Beseht. Minst Du, ich 
werde die Hinterseite der Bestien an- 

sehen? Auch darin wollten mir die 
Weibslente umwandeln. ’s bleibt aber 
dabei, so wahr ich der alte Herhut aus 
herhuttzioalde bin· Und nun kann’g 
losgehem Helsen Sie mit ’mal in den 
Rock, Sie liorirter Krieger, Sie, und 
sorgen Sie zum Abend sür ein vernünfti- 
ges Beit. Nichts da oon Matratze, 
Steppdecke und Plümeau. Plümen aller- 
dings, aber in Gestalt von Zudeck, Un- 
terbett nnd vier Kooskissen, wie verstän- 
dige Menschen zu schlafen pflegen; jetzt 
komm, Gerhard.« 

— 

2. 
Jn einem kleinen Restaurant, das die 

Herren des Reginients mit Vorliebe be- 
suchten, hatten Onkel und Nesse Platz 
genommen. Die Laune deg eilten Herrn 
war aber nicht mehr aus der Höhe. 
Hunger und Durst hatten dieselbe ge- 
trübt. Tier Kellner war zwar sosoit 
erschienen, hatte gelächelt, gewedelt, die 
Befehle in Empfang genommen, war 
dann aber verschwunden wie ein Jugend- 
irauin. Dafi er dann nach langer Zeit 
wirklich erschien, nur mit Teller, Messer 
und Gabel bewaffnet. Alles als Beruhi- 
gunggmittel aus den Tisch setzte und dann 
abermals verschwand, brachte den Baron 
um den Nest der Fassung. Er machte i 
einige beißende Bemerkungen über die 
liiruriöse Aussiattung des Nestauraiits, 
ioie »Sand in die Augen streuen«, »das 
Maul zuni Narren hatten«, sah bedroh- 
lich von rechts nach links und pfxii mit 
innatürlich gespitztein Munde vor sich 
yin. 

»Di) der Kerl wohl ersosfesshifff 
Scbeint Dir gleichgiltig zu sein, Ger- 
baid, ob iiian Deinen Onkel als Bür- 
stenbindcr behandelt odernichL Vindet 
Baron von Hei-hin aus Herhutswalde; 
brauche :n1»Blauen Hecht« in Schlin- 
prnberg iiiir zu husien, und die Schenk- 
mainseliiz fliegen wie die Schwalben un- 

nich bernni.« 
Ter .lcelliier kam. 
»Da gehen Sie sa aus wie die Sonne, 

mein Männeken; ich hoffe, Sie babcn 
sich meinetwegen kein Bein gebi«ochen«.«« 

.,Tii« Herren baden Geiniise niit 
Wisrftitzen befohlen —- bier das Bier·" 

Tei· Baron that einen tieseii Zug, 
schob dann aber ärgerlich dts Glas ooii 

sich: 
"»Warm!« 
Und niisztrauisch ging er den Wärst- 

chen iu :«eib«e. Auch diese fanden keine 
Gnade: 

»Kan! —-— Sie, Kellner, in dieiein 
Restaurant scheinen die Dinge aus den 
Kopf gestellt zn werden. Wie heißen. 
Sie, Mann ’.«« 

,-,Maaszlieb, zu dienen.« 
»Schicken Sie mir linal den Wirth 

her, Maaßlieb·« 
Ter Wirth erschien mit jencin unde- 

fiiiiibaren erhabenen Lächeln aus der 
Lippe, der Großstiidtir gegenüber dein 
Provin;ialeii. 

»Herr Wirth, ich habe kalte Württc 

chen und wainieo Bier erhalten. Ihr 
Kelliter, Mitnstlieb iiiit Namen, hat mir 
bedient Schreiben Sie ldie Stimme 
hab sich bedeiikltchjs diesem Maasiiieb 
eine Mark Strafe iin Lohiizettel eiit!« 

Ter Wirth verneigte sich. Gerhard 
wurde dunkeln-th. Ain Nebentische saßen 
zwei .5ianieradeit; der eine hielt die 
»Kreuzieitiing« in ihrer ganieii VII-ge 
vor’s Gesicht-der andere stand ,«-T")s, 
um draußen aiisiiiprustem 

Auf Die Stimmung deg Baron-Z hatte 
das lleiiie schainiiihel ntit Maaßlieb 

sausirischend gewirkt, auch folgte ein 
sit-armes Beeisteak nnd eine Flasche guten 
JIcathipons aus das schlechte Bier. Dann 
larn der kritische Moment, wo der alte 
heirsein bestes Ohr binhalteii mußte, 
ain der iin monotonen Säufetton vorge- 
tragenen Berechnung des Kellners zu 
folgen. Die Preise gestalteten sich er- 

heblich anders, als im »Blaiieii Hecht«, 
und der trügerischen Ruhe des Bulkans 
folgte ein neuer Ausbruch. 

»W—a——-as«t err, in drei Deubels 
Namen, tneinen ie, ich bitt sünfiind- 
achtzig Meilen hergekommen, um Ihnen 
die goldenen Bendulen, das Geh-die urn 

die Thüren nnd die Götter an den Wän- 
den zu bezahlen? Mache tnir nicht die 
Wahne aus den vlynipischen Antoeetten. 
Das ist 1a eine Heidenwirthsehast hier. 
Mache, daß wie fortkommen, Gerhardl 
Adieu, mein theurer Maaßlieb! Sie ha- 
ben sieh meine ganz besondere Hochach- 
tung erwarben und können sich siir mich 
malen lassen!« 

Jin Gefolge der Erfahrung ist die 
Klugheit. 

Zum Souper hatte Gerhard ein anbe- 
ees illestaiirsnt erlesen, weni er notice- 
tneraden beiucht, mit laus igen Stüh- 
ihen, durch gutes Trinkgeld vor liebe-- 
ssllen gesichert. 

Die Laune des alten Deren war üni 
stig, wenigtr durch gute Möbeleink use, 

als durch einen nebenbei abgeschlossenen 
PferdehandeL Er liebäugelte mit der 
belchlggenen Flasche in dem Kübel vor 

sich, während der Neffe sein Glas oft 
leer stehen ließ und sich sichtlich an- 

strengte, mit Erfolg zuzuhören. 
Die freundlichen Augen des Bat-eng 

atten schon oft einen beobachtenden 
lick nach dein Gesicht des-J Neffen hin- 

übetgesanbt, und als die ,,famofe Ge- 
schichte, in der der Bauer Kilian selber in 
die Grube gestürzt, die er für den Be- 
sitzer von Herhutswalde bedächtig aug- 

geschaufelt,« unbelachr vorüberging, war 

vie Geduld am Ende. 
,,Jung’, was-ist Dir? Daß Du nicht 

der Alte bist, habe ich in der ersten hal- 
ben Stunde weg gehabt· Hast Dein Led- 
tag Deine Gefühle nicht so recht vor mir 
verbergen können. Kallulire, daß das l Versteckenipielen zwischen uns keinen Se- » 
gen bringt. Also nur heraus mit deri 
Sprache! Welche Schrank-e ist los-? Hast 
Du Schulden?—- Habe Erfahrung in 
dergleichen Sachen, und wozu find alte « 

Onkels da ?«. 

Gethatd schüttelte energifch den Kopf. 
»Keinen Deut! Jch habe absolut kein 

Talent zum Schuldenmachen. Wenn Du s 

eine unbezablte Rechnnng findest, kannst 
Du mich aufliängen.« ! »So, also damit ist’s nichts-« ; 

Die Stimme des alten Herrn wurdei 
gedämpjt. 

,,Sind es EhrenhändeL mein Sohn. « 

Auch darin habe ich Erfahrung. Dabei 
schon inanch’ Einem aus der Patsche ge- 
bolfen.'« 

»Nein, nein. Jch stehe mit dem gan- 
zen Regiinente aus dein besten Fuße.« 

Erleichtert atbmete der Baron aus. 
»Gott sei Dank-— Gott sei Dank. 

So lange es noch nicht an die Ehre gebt, 
ist’s nicht schlimm. Und da Euch Leuten 
aus der Stadt die Ernte nicht oerregnen, 
die Küye auf dem Klee nicht ausplatzen 
können, so möchte ich wissen, was Euch 
um die Laune bringt, wenn’s nicht die 
leidige, vertrackte Liebe ist!’« 

Gerhard machte eine unschuldige Be- 
wegung: 

»Verzeibe, Onkel, aber ich glaube, an 

Dir ist ein Großinquisitor verloren ge- 
gangen.« 

»So, so; also das war der Schuß in’s 
Schwarze. Sei ruhig, mein Sohn; 
auch darin habe ich meine Erfahrungen; 
wenn auch, Gott sei Dank, nicht an mit 
selber.« 

»Das glaub’ ich nicht, Onkel —- ein- 
mal packi’H Jeden — und-wen es nicht 
packt, der ist «trotz alledem« ein armer 

Mann.« 

»Das kommt denn doch aus Ansichten 
an,—sedensalls5 hats mich nicht ge- 
packt, so wahr ich Herhut heiße, nnd da- 

lriim sollte ich mich arm fühlen? Jin 
GegentheiL Die Liebe mit dein ganzen 

Aparts-non Eifersucht, Sehnen, Sens- 
zen und Schmachten ist mir als eine 
höchst unbequeme Institution des Lebens 
erschienen, —- sie ist eine Krankheit, die 

Idkr Mensch durchmachen must, wie Ma- 
sern, Scharlach und windige Pocken; 
wüßte aber nicht, das- R«z;.and, der da- 

soon verschont geblieben, Erde nach Ma- 
; serii, Schartach oder Windpocken gesebiit 

atte.«« h 
»Aber Du bitt doch verheiratbct ge- 

wesen ".«« 

»Na sa, io’n bisten. S’ bat aber nur 

sechs Wochen gedauert und ist dabei wei- 
tier kein Dei-sing gewesen, mein Sohn, 
wie überhaupt meine ganze Jugendzeit 
niit dein Geniisi in keiner Weise etwas 

zu schaffen« gehabt hat. — Wenn ich 
denke, unter welchen Verhältnissen ich 
die Gitter iibernoinmenl Der entwer- 

thete. auggesogene Grund und Boden 
mit Hypotheken belastet, kein Betriebs- 
capiial in der Hand. Da konnte wirklich 
nur die Liebe zu dem Stückchen Erde, 
auf dein die Hei-hats gesäet nnd gemäbt, 
vom Vater zum Sohn, mir die Kraft 
geben, Tag siir Tag um das elende Da- 
sein zu ringen; und doch lain der Mo- 
ment, wo die Subhastation über meinem 
Kopfe hing und wo eH hieß: siehe aus! 
mit einein labnien Schimmel und einem 

zweirädrigen Wagen, inein ganzes Baar- 
oerinögen i·.: einer grasen Zwirnbörse in 
der Hase-nasche. Das war die Noth; 
—- nnn tani die Hilse. Einer unserer 
Giitgnachbarn hatte sich erst seit kurzer 
seit bei uns aiigesiedelt. CFS war ein 
stiller Mann, den ich unter bessern Bei-- 
bättiiisien inir gern zum Umgange er- 

koren hätte. So trafen wir uns niir hin 
nnd wieder iin Walde, sprachen nur von 

Geschästlichein und hatten dabei doch die 
Fühlung, daß wir beiderseits anständige 
Kerls waren. Wenn ich überhaupt niit 
Jemandem von meinen Sorgen sprach, 
io war es mit meinem Nachbar. 

Tieiei Ehrenmann -- Woeters hieß 
er —- rvar einer von Denen, die die linke 
Hand nicht wissen lassen, was die rechte 
thut. Er hatte bald herausgefunden, 
daß eS nur ein paar Tausend Thaler 
brauchte, nin die Sache wieder in 
Schwung zu bringen« Das alte Sprich- 
wort, difo man mit geliehenem Gelde 
besser jpecnlire, als init sauer erworbe- 
ncm, hat sich bewahrheiiet. Das Jahr, 
das nun folgte, war das segensreichste, 
das ich je erlebt. Wenn etwas mangelte, 
io war es der Raum, nni das zu bergen, 
was der liebe Gott hatte wachsen lassen. 
Tsazu in Folge von Mißernten in Ame- 
rika Preise-, die es inir ermöglichten, dein 
Darlehn meines Freundes Woeteia in 
kurzer Zeit gerecht tu werden auf Heller 
und Pfennig. Weiß nicht, wo er geen- 
det hat, der brave Mensch —- ljörte von 

einein Gutskaufe ant Rhein. der ihn 
furchtbar bereingerissen, und dann nichts 
weiter, — bis ich den Namen Woeters 
ohne nähere Angaben unter den Todes- 
nachrichten fand. 

Um aber wieder ans die kleine Heirath 
zu kommen, so war das eine verfehlte 
Speculntion — weiter nichts. Hatte eben 
wieies einen Jnspeetor nach dein andern 
zum Tciwel gejagt, -—die Kerls stablen 
wie die Raben-und da schien ek- mir 
praktisch, als Gebilfin in ber äußeren 
Wirthlchaft mir eine junge Frau zu neh- 
men. Jch fand auch eln ganz hanbliehes, 

nett ewachsenes Nachen, das mir für 
den Hoffen ganz geeignet schien. 

Jch irrte mir aber, mein Sohn, irrte 
mir sehr. 

Als ich am Morgen nach der Hoch cheit 
meine junge Frau um fünf Uhr we te, 
weil ich in die Stadt zum Pferdemarkt 
mußte, da sing die Unterlippe an, be- 
deutlich zu zittern und es ergoß sich eine 
Schleuse non Thränen, daß mir angst 
und bange wurde 

Was der Jnfpectot früher im Kleinen 
betrieben, das betrieben die Leute unter 
der Aufsicht meiner Frau im Großen — 

nämlich das Mausen. 
Der Tag, der Wollichnr schlug dem 

Faß den Boden aus. Schmächtige Wei- 
ber waren Morgens in die Scheune ge- 
kommen— —- kastendicke zogen sie am 
Abend wieder aus 

Als ich von der Stadt heimkom, fand ich mein Weib am Schreidtische sitzend; 
sie war über dem großen Rechenbuche 
eingeschlafen. Auf der Erde aber lag 
ein Zettel, auf den sie ihre Gedanken- 
spähne niedergeschrieben hatte; die Wei- 
ber pflegen das wohl meistens in Versen s 

abzuniachen, und so auch hier. Auf dem 
Zettel stand: s 
»Ich habe nichts gethan, als gegessen 

und getrunken. j 
Bin immer itmgegancgen!«mit Hamen-; 

en i 

»Daß Dich das Mäuslein beißt!«» 
dachte ich. »Meint sie etwa auch mir ?« H 

schlich mich aber sachte hinaus, um mir 
nichts merken zu lassen. 

»Liebeg Minchen,« sagte ich am an- 
deren Tage, ohne jede andere Anspie- 
lung, ,,inöchtest Du wohl wieder ini 
Dein Elternhaus zurücke Mir deucht, 
das Exempel unserer Ehe stimmt nicht 
ganz.’« 

Da ist sie mir zum ersten und zum 
letzten Mal im Leben um den Hals ge- 
fallen, hat mich ans die linke Backe ge- 
küßt nnd ist anderen Tages ohne jeg- 
liches Bedauern aus Herhutswalde ge- 
fahren. Wir sind in allem Guten ge- 
schieden worden; sie hat wieder gehei- 
rathet und schaut jetzt irgendwo als 
Ereellenz aus hohen Fenstern. s Wenn ich also in Sachen der Liebe, » 
wie Du siehst, nicht aus Erfahrung 
sprechen kann, so gab-und gibt es! 
doch der Herhuts genug, nnd sie haben, J 
laut meiner Familienchronik, Alle ge-; 
liebt, meistens sogar mehrfach-Mi-; 
netten, Lisetten und Grisetten; sitzt cs’ 

s da, mein Jnng’? Alte Onkels kommen I 

nicht ohne Nutzen nach der Residenz! 
Nnr keine Bange nicht, wollen der De- 
moiselle schon beikonnnen.« 

»Nichts da, Onkel! Die Sorte ist 
mir« — Gerhard machte die entsprechende 
Bewegung — bis zum Halse.« 

»So. Aber zum Tausend, wenn sie 
Dir ebenbürtig ist, so ist niir die plü- 
meranic Stimmung bei der Sache voll- 
ständig unklar. Oder sollte sie —- 

(die Stimme wurde hierbei sehr dro- 
hend nnd die Augenbrauen seh-r gothisch) 
Tit etwa nicht wieder lieben? Jn der 
Branche der Ungeliebtheit habe ich Er- 
fahrung. Manche Herhuts wurden nicht 
wieder geliebt-—- hat sich Keiner den 
Kon darum abgerissen. »Der Bien’ 
innsz!« nnd wenn sie niedlich und rund- 
lich und von gutem Character ist, so 
wird sie Teine Frau, dafür laß mich 
sorgen!« 

,,Ontel, Lntel, sie steht so hoch, so 
weit iiber inir.« 

,,Uebei« Tir? Jungchen, sage mir, 
welches Mädchen in diesem Nest steht 
wohl über Dir, wie Du da bist, Seiner 
Hoheit schneidigster Officier mit schönem 
Erterieur und solideni Jnterieur, mit der 

lFreiherrnlrone über dem Wappen, als 
der einstige Erbe des Barons Herhut aus 

IHerhutgwalde! Poh Blitz! Das müßte 
doch mindestens eine Prinzessin sein!« 

»Und wenn’s eine Prinzessin wäre, 
Lntelk Wenn es«—-der junge Mann 
neigte sich slüsternd zu dem Ohr des On- 
kels — »wenn es — die Schwester —des 
Fürsten selbst wäre?« 

«Donnerwetter !« 

s Tier Onkel riß die rundlichen Augen 
jin voller Kugelforin auf. Er schlug ein 
paar Mal mit deni Taschentucl), als 
wollte er ein lästigeå Insect verjagen. 

sVor feiner reinen Seele erstanden 
Lschieckliilse Bilder —- Trenk in den Rase- 
;matten — Holseifen — Finsterniß — 

sslönigsinaick — Struensees rollendes 
l Haupt —- 

s Er stand auf nnd blickte zum Fenster 
« 

hinaus. Tann stellte er sich feierlich vor 
dem Neffen anf. 

s« »Und liebt Dir diese Prinzefsin wie- 

; der Z« 

s »Mein Sohn, lag mir Zett. Das ifi 
I ein Fall, in dern ich keine Erfahrung 
« bade. Tie Herhuts haben charniirt, sich 
s alliirt, megalltirt, duellirt und entführt, 
; aber niemals hat ein Herbut eine Prin- 
E zessin, oder eine Prinzessin einen Herhut 
geliebt. 

Liebende Weiber sind immer eine bei 
deutliche Sache. Jm besten Falle sind« 
sie undequein, im ungünstigeren —- !let- 
enmäszig anhaftend, das Schlimmstes 

aber, mein Sohn, sind liebende Prin- s 
zessinnen; denn das spielt in’s Histori- J 
sehe hinüber uud kann mit sehr gefahr- s 
vollen Consequenzen verbunden sein. 
Und nun beichte — aber erst bestelle eine 
neue Flasche, denn die Cliquot ölt die 
Kehle und öffnet das Hei-IX 

Gerhard kannte seinen alten Onkel. 
Er wußte, daß die Schwatzhaftigkeit des 
alten Lntelg bis zu einer gewissen Grenze 
vollständig unberechenbar war. Jenseits 
dieser Grenze aber stand der Mann, auf 
dessen Treue man Felsen bauen konnte. 
Außerdem drängte das üben-alle Herz des 
jungen Mannes nach Mittheilnng; nnd 
während die Rauchwolken sich verdichte- 
ten, erzählte er o ne Rückhalt und ohne 
Geschwisan wie die Liebe über ihn nnd 
über sie ekonimen bei dem ersten Blick, 
den er mit der Prinzessin gewechselt. 

Dann fragte der Onkel —- und hörte 
mehr aus dem, was unautge rochen 
blieb, als aug dem Mitgetbeilten erlitt-, 
daß ed seine Ryttskeit habe mit der 
sama über dle Pein-isten Man flatterte 

es sich bei ofe zu nnd rolportirte es 
»weil vom s-chuf;« mit Borliebe.:...Die 
Prinzefsin war eine reizende, kokette, sehr 
gefährliche Perfon, der bei dem »halb 
zog sie ihn, halb fank er hin«, entfchies 
den immer der Löwenantheil zuzuschrei- 
bcn war- 

Daß der Onkel diese Schlußfolgerung 
für sich behielt—daß er es ängstlich per- 

mied, durch Widerspruch den Trotz des 
Neffen zu wecken, war eine Folge feiner 
Erfahrungen über die durchgehende Cha- 
rakterrichtung der Herhittz. Faft fegnete 
er die alten Fräuleins aus Märzhagen 
und die junge Gräsin, die das Wieder- 
fehen mit Gerhard indirekt veranlaßt und 
ihm dadurch über den Ernst der Sache 
Klarheit gegeben hatten. Ohne Unter- 
brechung ließ er Gerhard sprechen und 
erst als diefer, sichtlich erleichtert durch 
die Art der Aufnahme feiner Beichte, 
fchwieg und fein Glas mehrmals geleert 
hatte, ließ sich der alte Herr folgender- 
maßen vernehmen: 

»Mein Sohn, wenn ich Dir Alles 
vorhalten wollte, was ich Dir eigentlich 
pflichtgemäß vorhalten müßte, so wären 
wir bald am Ende der Discussion, und 
unsere Freundschaft satte ihren Riß weg. 
Wir sind eben keine ämmlein, weder Du 
noch ich. Danke es meiner Auffassung 
über die Natur der Liebe, daß ich Dir 
keine Vorwürfe mache. Sie wären un- 

logifch. Ob das Uebel Mehlthau —- 

Heuschrecke — Diphtheritis oder —- Liebe 
heißt, bleibt sich gleich; so etwas liegt 
in der Lust und kommt Einem angesto- 
gen, ohne daß man die Erbse, den Hals 
oder das Herz dafür verantwortlich ma- 

chen könnte; nun aber weiter! Wie und 
wo hat Deine Prinzessin bei ihrer gewiß 
höchst correeten Ueberwachung Gelegen- 
heit gefunden, Dir alle diese Dinge in den 
Kopf zu setzen?« 

»Eiue Dame, die augenblicklich bei 
Hofe person-i gratissimu ist, ist uns 
Beiden eine Freundin geworden. Jn 
ihrem Hause habe ich Therese öfters ge- 
sehen-« 

»Bloß gesehen?« 
,Onkel! Nüttele nicht an dem, wag 

mir heilig ist, wie meine Ehre. Die 
reinste Seligkeit meines Lebens danke ich 
dieser Freundin.« 

,Wie heißt die Kanaille?« 
Seltsamerweise ignorirte der Reffe das 

Wort. 
»Es ist eine Gräsin Bentikoff.« 
»Und wohnt ?s« « 

»Wozu, Onkel?« 
»Wozu, wozu? Weil ich hin will zu 

der Ehrendame, ihr die Larve vom Ge- 
sicht zu reißen, ihr mit einem Wort die 
Wahrheit zu sagen, in einer Standrede, 
daß sie an den Freiherrn von Herhut auf 
Herhutgrvalde zurückdenken soll zur ewi- 
gen Warnung für zukünftige Niederträch- 
tigkeiten. Hol der Fuchs die ganze Jn- 
ftitutiou mit dem Retourbillet; ich bleibe 
hier, ich weiche nicht vom Platze, bis ich 
Klarheit geschaffen habe zwischen Dir, 
Deiner Prinzessin und dieser hochedlen 
Pfiaiize!« 

»Um Gotteswillen, Onkel! Nur die 
äußerste Diskretion kann mich überhaupt 
noch halten. Ich bin ohne diese als 
Officin oerloren.« 

»Aber was beabsichtigt Jhr denn 
eigentlich? Was ist die Pointe all’ der 
Unterhaltungen voll Seligkeit, zu denen 
Euch diese Sorte von Freundin verholfen 
hat ? « 

Gethard stieß sein Glas zurück, und 
seine Stimme klang heiser vor innerer 
Erregnng. 

»Ich will Therese bewegen, Allem zu 
trotzen und meine Frau zu werden. « 

»Du diückst Dich nicht ganz correct 
aug, mein Sohn. »Ich will ihr Mann 
werden«, heißt es tn diesem Falle. —- 

Hübsche Carricref für eiserhutdaV linkghändig angetraut h einer Prin- 
zes sin durchs Leben zu pendelnl Das 
wäre so meine Sache! — —Wag meint 
denn die tunftige Fürstin von Herhut 
dazu s« 

»Leider bin ich ihrer Einwilligung noch 
nicht gewiß.« 

Der Onkel kniff lustig die Augen zu- 
samtnen. 

»Nun blosf daran l)apert’g nach, mein 

Sohn ;- Wird sich was-wird sich was-—- 

ht- bek« 
»Nun-ist Tu es ihr denn verdenken, 

wenn sie in echter Likeiblichkeil vor dem 
Bruch zuriickicheut, vor dem Bruch mit 
Allem, worin sie bis setzt gelebt nnd ge- 
athnietZ Tei- ziirst wäre unversöhnljch, 
besonders wie die Dinge gerade jetzt 
liegen.« 

»Warum setzt? Jst sonst noch was 
loS«.-« 

»Nun freilich; es spielt eben eine Ge- 
schichte bei Hofe, von der der Fürst Wind 
bekommen nat. Der Vetter unseres 
Fürsten, der Prinz Erwin, hat sich in 
eine Leidenschaft für eine der jungen 
Hosdamen verrannt. Man sagt, er sei 
fest entschlossen, sie in aller Stille zu 
heirathen und sich ganz vom Hofe zurück- 
zuziehen. Die Sache ist um so schwer- 
wiegender, als der Prinz, wenn der 
Fürst kinderlos bleibt, der einsiige Thron- 
erbe ist.« 

»Und wer ist nun diese »Sie« wieder? 
Hof der Kutuk all’ die Weibsleute an 

Eurem Hofe!« 
»Fräulein von Echtershausenz netter 

kleiner Käfer-noch ganz jung.« 
(Fortsetzung folgt.) 

.--————..- 

F Ueber den Besitz fürstli- 
cher Häuser in der Provinz Posen bringt 
die atniliche,,Statisti-che Correspondenz« 
interessante Ziffern. Danach besitzt das 
königliche Haus in der regierenden Linie 
daselbst 15 Gutsdezirke mit 12,006 Hek- 
tar, während sich 6 Gutsbezirke mit 23,- 
422 Hektar im Besitz der nicht regieren- 
den Linien befinden. Außerdem sind Z 

Mitglieder anderer mitteldeutscher re ie- 
rendee Häuser in Posen begütert und a- 

Ieben 6 fürstlike Familien deutscher 
Abstammung au erhalb der Rezentens 
kaufen Der Gesanimtbesitz dieser deut- 
chen Fürstenthümer bezisseet sich hiernach 

auf 79,022 Hektar. Die Fürsten anri- 
lien polnischer Abkunft haben einen sis 
un 39,980 hektar. 


